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Historische „Fotodokumente” 


Die nachfolgend zusammen gestellten Bildfälsdiungen sind Jahre nadi 1945 
veröffentlicht worden. Nur solche Bilder sind hier analysiert, die in "wissen- 
sdiaftlidien'' Büdiern als „Originalfotografien" bzw. „Bilddokumente" aus- 
gegeben werden- Bildfalsdiungen in Illustnertenj Zeitungen, unbedeutenden 
Brosdiüren sind hier grundsätzlich nicht aufgenommen, Diese Bild-Zusammen¬ 
stellung will nidit bestreiten, daß dieses oder ähnliches, was die Bilder aiis- 
drücken, hier oder da geschehen sein könnte. Darum aber geht es hierbei nidit. 
Diese Bilder werden als Beweisdokiimente angeführt und müssen sich deshalb 
einer sachlidi-wissenschaftlichen Beweisprüfung unterziehem Zwisdien dem, 
was geschehen sein könnte, und dem, was gesdiehen Ist, liegt ein himmelweiter 
Unterschied, Wissenschaftler und amdiche Institute, die gefälschte Bilder als 
authentisches Beweismaterial ausgeben, machen sich nicht nur unglaubwürdig 
hinsiditlich dieser Bilder, sondern ihrer Gesamtaussage. Niemand kann ihnen 
mehr glaubhaft eine einzige Aussage, ein einziges Dokument, eine einzige 
„Fotografie", die sie „im lebendigen Wechsel zwisdien Dokument, Bild und 
Wort" (Klappentext: K- Zentner „lllusmerce Geschidite des Zweiten Welt¬ 
krieges“) vor legen, ohne eingehende Prüfung abnehmen. Läßt sidt der histo¬ 
rische Ablauf schon leicht durch Auswahl von Texten, Bildern und Doku¬ 
menten, durdi eine aussorderte Zusammenstellung verfälschen, so mag man 
dies „einseitige Tendenz", „politisdier Tiitcrcsscnstandpunkt", „propagandi¬ 
stischer SchacJizug" o. ä., aber nicht grundsätzlich Betrug nennen* Wer hin¬ 
gegen unter echte Bilder falsche Texte setzt oder sich der Fotomontage bedient, 
um gefälschte Bilder und Bildaussagen als edit erscheinen zu lassen, und soldie 
gefertigten Stücke als „authentische Aufnahmen" veröfif ent licht, macht sidi der 
Fälschung schuldig. Die vorliegende Zusammenstellung befaßt sich ausschließlidi 
mit diesen Fälschungen, wobei die Fragen oftenbleiben müssen, wer sie gefalsdit, 
wer sie leichtgläubig und wer sie in betrügerischer Täusdiungsabsicht übernom¬ 
men hat. Diese Zusammenstellung ist keineswegs vollständig. Sie könnte beliebig 
erweitert werden* Sie kann hier nur heispielhaft sein* Diese Bilder werden auch 
keineswegs von der „Masse der anderen Bilddokiimente" erdrüdtt — denn die 
Masse von Bildern macht es nicht* Die Erfahrung lehrt, daß auch eine „Masse 
von Bildern" gefälscht sein kann — und gefälsdit worden ist —Falsifikate 
könnten allenfalls durch echte Bilddokumente gleicher Aussagekraft für belang¬ 
los erklärt werden. Hierbei jedoch würde die Frage aufgeworfen, weshalb welt¬ 
weit mächtige Sieger und (oder) ihre Helfershelfer Bildfälsdiiingen für not¬ 
wendig gehalten haben, w-enn beweiskräftige echte Büddokumente vorhanden 
sein sollten, wobei auffällig ist, daß gerade Bilddokumente über die deutschen 
Konzentrationslager selten bzw. niclit publiziert worden sind. Wenn es schon 
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vcri^tündUch sein mag^ daß solche Bilddokumente ans der Zeit von 1933 bis 1945 
nicht vorhanden sind oder man sie nach dem Krieg als nicht vorhanden bc- 
hauptet, so bleibt es völlig unvemändlidu, weshalb kaum Bilddokumente ^von 
den deutschen KonzentrationsiagerrL während und kurz nach ihrer Befreiung 
durch die alliierten Sieger veröffentlicht worden sind. 

Bildfälschungen mit Hilfe der Fotomontage sind heutzutage nidit schwierig. 


Der Fälscher kann davon ausgehen, daß 

a) der normale Betrachter Fotomontagen nicht als solche erkennt, insbesondere 
dann nicht, wenn die^e neben anderen echten Fotografien und nach MÖg“ 
lidikeit nodi auf Kunstdruckpapier gedruckt sind, 

b) der Laie die vielfältigen zeichnerischen und fotomechanisdien Möglich¬ 
keiten der Spezialisten dieses Fachs nidit kennt und daher nicht vermutet^ 


c) der Sachkenner hingegen vor einer Reihe von Unsicherheitsfahtoren steht: 
er kennt weder Belichtung, WeJtter, Aufnahmeentfemung, -Zeitpunkt, 
Brennweite noch Objektivwinkel; 

d) der für einen Buchdruck notwendige Raster weitere Undeutlidtkeiten 
sdmfiR: und der Nachprüfung erheblidie Schwierigkeiten in den Weg legt; 

e) kein Betrachter „dabei war“ und Insofern weder Personen erkennen kann 
noch den Ort des Geschehens, da von Anhaltspunkten der Landschaft 
grundsätzlich abgesehen wird, — und daher niemand das Thema oder den 
Vorgang sachgerecht beurteilen kann, 

f) die meisten Betrachter vor der grauenhaften Thematik zurückschredten und 
so abgrundtiefe Fälsdiimgen niemandem Zutrauen. 

Der Historiker jedoch hat alle als Faktenbeweise der Öffentlichkeit vor¬ 
gelegten Unterlagen auf ihre Editheit hin zu prüfen, so auch Fotos und ihre 
Bildtexte. 
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4, r . 5st mit einer gefälschten Unterschrift versehen worden. 
D eses cdite Foto ist mit eir h gewissen hat, ist geklart. 

Wer diese Morde in Lemberg 1941 aut dem c.c 

« f 4« fTiibineen 1961) (S. 7S! ft) cm- 
Kurt Ziesel hat in «Der Rote Rufmord aubingcn W ; t 

Echend daxu StelUmg genommen: ^ Sommer 1959_die sowje- 

„In hemmungsloser Umkehr der Signal" zur Djftamiertmg 

tischen Zeitungen ,Iswest)a und , Massenmörder von Lemberg . Das 

Bundesministers Theodor D Oherlander“ aus 

von Fälschungen strotzende publizistischer Schützenhilfe aus 

Ost-Berlin („Braunbuch ) m TverUimderisdie Strafanzeige der VVN gegen 
der Bundesrepublik , p f Oberländer machten diesen hall / 

das Bataillon „Nachtigall und not. 

einem Politikum ersten Ranges. 


Wir zitieren weiter Kurt Ziesel: ^ erklärte, er wurde die Gründung 

„Als Oberländer das erste Mal o ei Lemberg in Deutschland be- 

eines Untersuchtmgsausscliussp über ^ , n (-3^5 Auswärtige Amt em 

antrageil. richtete würde es ab einen unfreimdlidmn Akt 

Schreiben des Inhalts, die J Lembergcr Massenmorde und 

der Bundesregierung ansehen, wenn die h 
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,ow ji:tisL!ic Beteiligung daran auf deutsdieni Boden untersudit ^nrerden. Erst 
.ud diese massive Erpressung der Sowjetunion hin entschloß sich Oberiänderj 
siiii mir seinem Vorschlag an führende Widerstandsorganisationen des Aus¬ 
landes zu wenden, Nfadidem der Ausschuß jedodi seine Tätigkeit auf genommen 
hatte, setzte gegen sämtliche Mitglieder eine ebenso erpresserische Kampagne 
t'itu Sie erhielten am laufenden Band Drohungen mit Mordankündigungen und 
nädu]iche Tciephonanrufcj und eine Tagung der Kommission in Den 
war von kommunistischen Straßendemoiistrationen begleitet. Trotzdem haben 
sie mutig der Wahrheit zu dienen versucht . . . 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Ercnzel (später als Spion für den t^chedii“ 
sdien Geheimdienst verhaftet), der bis dahin aus Tarnungsgründen^dem Aus¬ 
schuß zugesdmmt hatte, verschwand anläßlich einer Tagung in Berlin für vier 
Stunden nach Ostberlin, wo er offenbar den Befehl bekam, umzuschalten und 
die weitere Tätigkeit des Aussdiusses durch seinen demonstrativen Austritt 
aus der URPE zu verhindern. Ohne sich mit der URPK oder dem Ausschuß 
zu verständigen, übergab er der Presse eine lange Erklärung, ^in der er sich 
als „getäusdit und betrogenhinstellte - . + Für den .,Inteniationaleni Dnter- 
sudiungsaussdiitß Lemberg 1941'^ war der Angri^ seines Mitcinberufers Prcnzel 
einer der entscheidenden Gründe, seine Arbeit einzustellen , . . 

Diese ungeheuerlichen Präliminarien zur Verhinderung der Aufklärung der 
sowjetischen Verbrechen in Lemberg und in der gesamten Ukraine erhielten 
ihre besonders makabre Note durcli die Tatsache, daß der SPD-Abgeordnete 
Carlo Schmid als amtierender Präsident des Bundestages kurz danacn die 
Verteilung einer umfassenden Broschüre „Lemberg 1941 und Oberländer , 
welche die bis zur Auflösung des „Internationalen Untersuchungsausschusses 
Lemberg 194L‘ ermittelten Ergebnisse, insbesondere eine Auswahl der Aus¬ 
sagen von mehr als 200 ein vernommenen Zeugen in ganz Europa, die eine 
vernichtende Entlarvung der sotv jetischen. Verbrechen in der^ Ukraine be¬ 
deuteten, im Bundestag verbot mit der Begründung, ,.er wisse nicht, von wem 
sie bezahlt sei'' . . . Die Broschüre wurde audi der gesamten deutschen Presse 
zugänglich gemacht, und bis auf kleinere Heimatzeimngen wurde sie von der 
gesamten deutschen Presse, natürlich audi vom „Spiegel und „Rheinischen 
Merkur'' totgeschwiegen, den gleichen Organen, weldie inzwischen nachge¬ 
wiesenermaßen unwahre, entsteOte Zeugenaussagen mit Wohlbehagen ab- 
drudiiten, die nicht für die Sowjetunion, sondern für Deutschland belastend 

waren . . . 

Auf Grund der 232 Zeugenaussagen, größtenteils von_^Ukrainern und Polen 
aus Lemberg, die jetzt im Westen leben, ebenso von jüdischen Bürgern Lcm^ 
bergs und auf Grund amtlicher Dokumente kani der Ausschuß nach viermo- 
natiger Untersvichung bereits zu der efiideudgen Feststellung: 

„Daß die gegen die Einheit ,NaditigalF den damaligen Oberleutnant und heu¬ 
tigen Bmidcsminister Oberländer erhobenen Vorwürfe jeder Grundlage ent¬ 
behren ... 

Zu diesem Ergebnis ist sogar die sowjetstaathehe Untersuchungskomnüssioii m 
Lemberg im Jahre 1944 gekommen, denn in ihrem Bericht wird weder die 
Einheit ,Nachtigall' noch Professor Oberländer oder einer seiner Mitarbeiter 
genannt. Auch im Nürnberger Prozeß ist nidit einmal der Name Oberländer 
im Zusammenhang mit den in Lemberg begangenen Verbrechen genannt 

worden . . . 
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Gleich nidi BeBlim des nazistischen Feldzuges gegen die Sowjetunion am 
22. luni 1941 begannen die Sidietheitsorgane der sowjetisdten Geheimpoiize 
(NKWD) mit der Verhaftung der nadi ihrer Meinung unzuverlässigen El - 
mente ln den Westgebieten der Sowjetunion. Zu Tausenden wurden Ange¬ 
hörige vieler Nationen deportiert oder eingesperrt. Als es nadi dem Zusammen- 
bru^ des Transportwesens vm.näglich wurde, d.e _ Verhafteten 
Innerrußtand und Sibirien zu transportieren, ergingen aa die Abst^mtts- 
kommandanten des NK\VD im Westen Fuiikerlasse, wonach die 
Gefangenen frei/ulassen, die politischen dagegen zu liciuidierm seien. In der 
Ukraine und damit audi in Lemberg unterstanden 

in Kiew residierenden Generalsekretär der kormunistischen Partei der Ukraine, 
Chruschtschew. Die Kommandanten des NKWD in der Ukrame ^rhid cn ^on 
Chruschischew persönlich bereits am 24. Juni 1941 dm durch Fnnksptudi über¬ 
mittelten Befehl, die politischen Gefangenen zu liquidieren. In den nberiuüten 
Gefängnissen von Lemberg und in allen anderen Orten der Westukrame setzte 
hraufhin ein Massenmorden ein. Nach den zuverlässigen Feststellungen d« 
amerikanisclieii Kersten-Ausschusses wurden m den verhängnisvollen Tagen vor 
dem Einmarsch der deutschen Truppen in der ganzen 

80 000 bis 100 000 Menschen von den Sünderkommandos des NK\TO ermordet. 
Vctantwortlidicr Auftraggeber war der Generalsekretär Chruschtschew. 

Bemcrkcnsw'crt ist in dieser Broschüre folgende Feststellung. 

Um ein objektives Bild zu bekommen, hat die Kommission die Beschuldiger 
aus dem Osten und Ihre Zeugen eingcladen, vor der Kommission auszusagen. 
Bedauerlicherweise hat sich keiner dieser Zeugen bereitgefundeu, der Einladung 
Folge zu leisten.“ 

Dieser Fall wurde am Anfang der folgenden Bilddokiimciitation etwas aus¬ 
führlicher behandelt, um die Aufklairnng der Lemberg-Morde von 1941 niAt 
durch neuerliche Propaganda erneut verschütten 7,u lassen und uni die Me¬ 
thoden am drastisdien Beispiel zu demonstrieren, die_gegnerische „Bewältiger 
deutscher Vergangenheit" zur Durchsetzung ihrer politischen Interessen anzu- 

AVciiden belieben. ^_ 


Angeblich deutsche Soldaten des nachfolgenden Bildes. Es sind gemalte Figuren, 
dessen Anatomie z.T. nicht stimmt, insbesondere Ober- und Unterarm des 

zweiten „Soldaten'' v. r. 
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„Zur Exekution!“ 

Mit dieser BildnntersdirLfh veröffeutlidit in Einstein „Eichmann Chc^udihaiter 
des Todes'\ S. 200, Ersdieinungsjahr 1961, Franldurt/M., Roederberg Verlag (offeti- 

&idT.tlich echtes Foto) 

Das vorliegende Foto der drei Frauen ist bereits 1956 im Vcflfg 

Berlin-Ost erschienen ini Buch: Lord Russell of Liverpool „Geißel der Menschheit ■ 

Kurze Geschichte der NazivcrbredieiF^ S. 193. 

Die dort vermerkte Textuntersdirlft lautete damals: 

„Neueingeliefercc KZ-Haftlinge auf dem Weg zur ärztlichen Untersudiung — 
Aussdinitt aus einem Foto, das bei einem deutsdien Gefangenen gefunden 

wurde“. 

Wahrlidi, ein gtundsätzltdi anderer Sadiverhalt. Dennoch; Auch Jene Unter- 
sdirift ist offensiditlich erlogen: Von dem deutschen Soldaten liegen zu diesem 
Bild keine näheren Angaben vor, und aus dem Bild selbst ist dieser Sachverhalt 
nidit zu entnehmen, zumal konkrete Anhaltspunkte nach Ort und Zeit rehlcn. 

Im übrigen haben sidi cieutsclic Wehrtnaclitsangehörige bü 1945 in keinem ehe¬ 
maligen deutschen Konzentrationslager auf halten können, jedenfalls nicht in 
Uniform. 

Erstmals jedoch ist dieses Bild neben zahlreichen anderen unwahrschein- 
lidisten Bildern ohne Text veröffentlicht worden in 

Engine Aroneanu „Kcnxentrationslager“ Dok. F 321 für den Internationalen Militär- 
geriditshof in ^^ürnberg 
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ÜbcrnomrQoii wurde cs da-iiii von den (auch hier in. beschädigter Form) 

Akten des Intmiationaien Militärgc.richtsliofes Bd. XXX S. 393 

Erscheint dieses Bild zunächst auch als edit, so zeigen doch die schiefen 
Wände des Schuppens, das sdiiefe Fenster, links der dunkle Hintergrund, die 
unterschiedlidi langen Sd[i.atten sowie die verdäditigen Halsschatten der hoK 
daten, daß dieses Bild keine edite Fotografie sein kann, 



„Lagerkommaudaut Hoess mit Gefangenen m Ausdiwitz , 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht ln R. Schnabel „Madrt ohne Moral , S, 132. 

Tn verbesserter Ausgabe ohne Angabe „Hoeß abgedruckt in. 

Bruno Braun „Widerstand in Auschwitz“ BcrlimÜst 1957 S. SO ff 

Dieses Bild ist eine Fotomontage, von einer Xeidinung aus auf gebaut. Die 
Gesichter sind grundsätzUdi graue Fläche. Die Lichtreflexe auf 
stimmen nicht, ersichtlich an den Kopftüdieru, den Gesiaitern, den Hfmdcii, 
dem Sdiatten des „SS-Mannes", der noch nicht einmal exakt bei den Schuhen 
beginnt. Die schwarze Hand in Höhe der Füße_ des „Hoeß paßt mdu ms 
Bild, die Arme der hinteren Frauen sind anatomisch zu klein. Ein Dedumgs 
vergleich beider Vergrößerungen von Schnabel und Braun enthüllen, daß zu- 
denVder „SS-Mann" unterschiedlich und perspektivisch falsch ins Bild gemalt 

ist. 
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Aiissdiiiitt aus der Mitte des Bildes 



Eine soldic Schattenhand gibt es nicht. Der Geslditsausdruck ist frappierend. 
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„Polen werden Im Lcmbergcr Ghetto gc 7 .-wungen, auf der Erde zu kriechen . 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel „Macht ohne Moral“, S. 442. 


Auch dieses Bild ist eine Fotomontage. Typisch bereits der koiiturlose weiße 
Vordergrund, der ohne geringste Lichtunterschiede bis durch das For hinduit - 
reicht. Dem Haus zufolge .strahlt das Licht von vorn links ein, wahrend widci- 
sprüchlidi hierzu die „Polen“ von hinten bcleudstct werden und nur IViirz- 
Schatten zwisrhen Ihren Körnern werfen, die wiederum auf senkreHit von 
hinten einstrahlendc Sonne schließen läßt (in Polen mdrt möglich). Die Ver¬ 
größerung enthüllt, daß das Gebäude nie existiert hat, denn alle Gebaude- 
finien verlaufen schief und krumm zu einander I^e perspekuvi.sAe Unter¬ 
suchung ergibt, daß Soldaten, Zaun. Laterne und Haus für eine Entfernung 

von mindeLns 10 m vom vorderen „Polen“ fX 

Aufnahme von ebener Front waagerecht viel zu „hoch stehen. Der Kopf des 

kriechenden „Polen“, der scheinbar mit der Frau spridit, 

überhaupt nicht zu seinem Körper und ist außerdem viel zu dunkel im Ver- 

gleich zu seiner Handi 
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„Die Gestapo vor höhnte jüdische Menschen, indem sie die übet: lieferte Haartradit 
mii: der Sdicrc abschnitt." 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in K. Zentner ^Jllustricrte Gesdiichte des Zweiten 
^O'^eltkricges", S. 490. 


Dieses Bild ist eine Fotomontage und gibt in dieser Aufmachung eine völlig 
unwirkliche Situation wieder. In voller Kriegsausrüstung, mit FlandscKuhen, 
gesdiiiltertem Gewehr und Stahlhelm härte bestimmt kein Soldat einem Juden^ 
der bereits einen glattrasierten Kopf hat, die Haare schneiden wollen. Sämt¬ 
liche Gesichter (sehr deudidi an den Augen erkenntlich) sind retuschiert. Die 
Spiegelung der Stahlhelme ist unwirklich (keine Fotografie ergibt solche Re¬ 
flexe), die Schattenpanien verlaufen widersprüdilich, das Gewehr hängt falsch 
herum (Schaft müßte hinten, die Seitengewehrhaltciung vorne sein), der Stahl¬ 
helmriemen befindet sich crhcblidi zu weit vom Ohr entferntj die Mauerfugen 
sind willkürlidi seine ft Der den Lidit Verhältnissen widersprechende absolut 
schwarze Mantel des „Juden'' kann nur deshalb konturlos in die andere Bild¬ 
partie übergehen^ wenn hier eine Montage-Schablone vorliegt. 
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Ein echtes Foto ah Vcrgleidi 



Vergrößerung des Hakenkreuzes 
vom gefälschten Stahlbelmbild 




Vergrößerung des Hakenkreuzes 
vom editeu Stahlhelmbild 
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Mißhandlung eines jüdisdien Priesters" 


Mit diesem BildLc^ct verüffentlieht in „SS im 
Komitee der antifasdiistischen Widerstandskdm 
ReDublik S. 521 


Einsatz“ Berlin-Ost 1957 Hrsg . vom 
pfer in der Deutschen Demokratlsdien 


«Polnischer Rabbi wird verlidhiit" 


Mit diesem Bildtext abgedrudet in R. Sdmabel „Madie ohne Moral“ S, 4C8 


iin 


Ver- 


Jud 


en im 


Dieses Bild ist eine reine Zeichnung, Die Köpfe der Soldaten sind 
hältnis zu ihren Körptrn viel zu klein, das gleiche gilt für die 
Hintergrund. Obgleich der rechte Soldat von der „Kamera" gleldi weit ent¬ 
fernt islj ]St er zu klein im Verhältnis zu den anderen Soldatciij aber ebenfalls 
zu lang im Vergleich zu seiner Kopfgröße, sein Gewehr zu dünn. Die Käppis 
der Soldaten sind falsch, der Hals der beiden Soldaten links ist falsch. Die 
Ebene ist zu hoch gekantet, da das Bild nicht höher als vom Normalstand aiif- 
genomnien sein kann. Die Linien des Gebäudes stimmen ardritektonisdr nicht. 
Die Lidit- und Scbattcnverhältnissc sowie die tcdinisch gebotene Bildschärfe 


(ver 


mit dem Rabbi vorne) stimmen nicht überem. Das Bild der beiden 


Bücher ist in der Vergrößerung nicht deckungsgleich. 
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Ein Vergleich^ gemessen an der Kopfgröße^ erübrigt jeden Kommentar, Der Le¬ 
ser kann dies mit Hilfe einer Konturenzeichnung auf Pergamentpapier (emp- 
feh.leiiS’werc auch für die anderen Bilder!) nodi mehr verdeutlichen. Der Kopf 
des Soldaten sitzt noch nicht einmal in der Mitte der beiden Schultern* Das Kop¬ 
pe). umsichlicßt den oberen Teil des Beckcnknochens. 
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„Frauen tnit Kindern unmittelbar vor der Exekution“. 

Mit diesem Bildtext veröden dicht in „Easdiismus, Getto, Massenmord"j herausgegeben 
vom Jüdischen Historischen Institut Warsdiau, Frankfurt/'M., Roederberg Verlag, I960, 
S. 334. 


Dieses Bild ist eine fotografierte Zeichnung, Gesamtsituation einschließlidi 
Hintergrund ist uiiwlrklicli. Der scKwarxe Kopf des „Gefangenenwärters“ ist 
ebenso wie überliellte Farbwirkung und anatomisdie Verzeidiaung der Frauen 
vorn und hinten ein primitiyer Regiefehler. Die bewußte Undeutlidikeit und 
falsche Llcht-Sdiattenreflexe erübrigen jede weitere Analyse. 

Nachfolgend zwei weitere^ geänderte Bildversionen: 
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,^Der Fotograf der Frauen in Trebliiika, die, mit ihren Kindern auf dem Arm in die 
Gaskarnmern gehen, ist nicht bekannt.“ 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in Gerhard Schoenbenter „Der gelbe Stern — Die 
Judenverfolgung in Europa 1933 bis 1946“, Rütten und Loening Verlag, Hamburg 
1960 S. 163. 

So audi abgedruckt in: 

„The Pictonal Hi Story of the Third Reich — A Shattering Pltotographlc. Record of tbe 
Naiii Tyrartny and Terror“ — Robert iNeumann, Helga Koppel “ Bantam Books 
New York, 1962, S. 19K 

Man beachte neben anderen Retuschen: Der Wächter diesmal mit Mütze statt 
mit Hut, die Frau vor ihm mit langen Haaren und beschattetem Bein, 


^,Dic aus allen Teilen Europas i^usammengetrEbenen Frauen mußten sidi und ihre 
Kinder erst vollständig entkleiden, ehe sie ln die Gaskammer geführt wurden“. 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in S. Einstein „Eichmann — Chefbuchhalter des 
Todes“, Roederberg Verlag, Frankfurt/M, 1961, S. 202. 

Audi veröffentlicht in Büddokurnemation nadi Erv/iii Leisers „Mein Kampf“ — 
Fisdier Bücherei l.'Vankfurt/'M, Hamburg 1962 S, 166. 

Dieses Bild ist eine reine Zeichnung, und zwar eine verbesserte i\uszabc des 
Bildes S. 14. 
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Vcr^roi^ei'tLT Ausschnitt von Bild S. 14 

Die Fr^iu links steht mit den Beinen im Schatten, hat kurze Bubikopf-Haare, 
Das linke Bein des Babys ist im Fuß zu sehen, der Hintergrund zwischen 
den Beinen hellgrau ohne weitere Lichtreflexe, Trotz vieler schwarzer Schatten- 
partien, die Einzelheiten schwarz verdedeen, fallen dodi eine Reihe anato¬ 
mischer Rätsel auf: man betrachte nur einmal die Frau ganz rechts* 


D ieses Bild ist glekbermaßen (Frauen mit vom Friseur einheitlich gekämmten 
Haaren) in Großformat abgedrudet in: 


„Staiils[aw-WrzoB“GlinkA *,1939—1945 Wc have not foigottcu“ Warsdiau 1959 S* 107 
(Version „Gaskammer"'') 

sowie einigen anderen polnischen Büchern und ln 

Robert Neumann j^HItlcr — Anfsdeg und Untergang des Dritten Rcidjcs, Bin Do¬ 
kument in Bildern“ Dcsch Verlage Mündieuj Wien, Basel 1961 S:193 


Die Frau links steht einschließlich des Unterschenkels im Licht, außerdem 
hat sie diesmal lange Haare. Von dem Baby sieht man nur ein Bein. Die im 
Sdiatten stehende Frau rcdits ersdreint völlig neu in dieser GruppCj ein deut¬ 
liches Beispiel dafür^ wie man mit Hilfe von 2eichmmg und Fotomontage 
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Vergrößerter Aussduiict von Bild S, 15 luitcn 


einen mensdilidten Körper plastisch „in Erscheinung treten lassen'" kann, 
Hintergrund und Tw Ischen raum zwischen den Füßen sind total verändert, der 
Rücken des Gefangenenwärters ist nicht mehr schwarz schattiert, das Baby hat 
plötzlich glänzendes Haar; audi die Haartönung der zweiten Frau dahinter 
ist verändert* Die Beine der das Baby tragenden Frau und Jener Frau, die 
hinter Ihr geht, stehen anders ah auf dem älteren Vergleichsbild. 
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„Zur Hxekiition". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in S. Einstein „Eidimann — Chefbudikalter des 
Todes", Roederberg Verlag, Frankfurt/Mj 1961, 5 ^ 200 . 

Dieses Bild ist in Wirklichkeit eine fotografierte Zeichnung, die noch nicht 
einmal gut ist* Liditreflexe, Unschärfe, Hintergrundbeleuchtung, die weiße 
Frau rechts im Hintergrund ohne jegliche Konturen sprechen für sich. Man 
beachte auf den Bil da us sch mitten audi Gesichter, Haarbeleuchtung, Sdiatten, 
die — genau wie die Gesamtsituadon — völlig unnatürlich sind. 
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j,Russische I-'i'nuen müssen sich vor der Vergnsnng entkleiden“. 

Mit diesem Bildtext erscheine: diese „Originalfotogr^ifie“ lu R. Sdinabel „Macht ohne 
Mornl“, S. 48Cj Erscheinungsjahr 1957^ Erankfurt/M. 


Hif handelt sich hierbei ln Wirklichkeit um eine reine Zeidinung, die das 
Bemühen kenntlich macht, möglidist undeutlich zu sein hinsichtlidi aller iiach- 


prüfbiireii Indizien. Die Lichireflexe sind völlig wahllos und mit Ausnahme 
der Unterhose im Vordergrund ohne Sdiattierungsübergänge. Schwarz-weiße 
Farbübergänge insbesondere bei der am Boden liegenden „Wäsche", den Uni¬ 
formen, Armbinden und Gesichtern der „Wadimann schäften" sind grün ds atz- 
lidi unnatürlidi. Das rechte Bein der sitzenden. Brau (links im Bild) steht 
etwas schräg zur Erde. Zwei „Wäsdiestücke" liegen zwischen den Beinen. Auf 
Bild 5.21 hat das Bein plötzLidi eine andere Stellung eingenommen. 


Bild S. 21 — wie auch alle anderen Bilder komminiistischen Ursprungs — 
zeigt diesmal die sitzende Frau mjt angewinkeheni Bein, einen Soldaten mit 
Zigarette. Der Deckungsvergleich von Vergrößerungen “ auch vorgen.om.men 
mit Bild S. 22 — weist nach, daß hier Malerei vorliegt und perspektiYisciie 
Veränderungen grimdsiitzllcher Art vorgenommen worden sind. Die Ebene ist 
wiederum zu hocli gekantet, gleicliermaßen sind die Soldaten im Hintergrund 
erneut zu groß. 
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„Pülniidie Einwohner vor der Erschießung durdi SS^Mörder“ 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in „SS iiu Einsatz — Eine Dokumentation ühcr die 
Verbred^en der SS“ Berlin-Ost 1957 S, 536 


Statt „russische“ also „polnische" Einwohner. Statt „Vergasung“ also ,,Er¬ 
schießen “. 


Bild S. 22 ist verbessert, aber nicht minder fehlerhaft. 

Audi in diesen Büchern wird der Zeitpunkt nicht genannt. Der Bildtext ist 
auf Anhieb nachweislich falsch: Liepaja (lettisch) ist Libau, eine Stadt von da¬ 
mals 57 OOO Einwohnern, die zweitgrößte Stadt Lettlands. Die Gegend auf 
dem Bild dagegen weist aus, daß es sich jedenfalls nicht um eine Stadt bandeln 
kann. 

Das Bild ist eine Fotomontagej die auf das früher veröffentlichte Vergleidis- 
bild (S, 20) znriiekgeht. Besteht doch keine Veranlassung, ein besseres Bild 
in ein schlechteres zu retusdderen iiiid das schleditere sechs Jahre früher zu 
veröffentlichen. Kein einziges Kleidungsstück ist zu spezifizieren. Man ver¬ 
gleiche das „Kleidungsstüdc“ am rechten Fuß der stehenden Frau — insbeson¬ 
dere den rechten Zipfel —-mit dem anderen Bild und versuche zu enträtseln, 
auf welchem Untergrund cs liegt. Ein Bild, das genau die einzelnen Falten der 
Hose der Frau zeigt, müßte auch deutliclic Einzelheiten dicht neben dem Fuß 
erkennen lassen, was jedoch nicht der Fall ist. Der „Bewacher" links der 
stehenden. Frau erscheint erstmals im Bild, wenn auch in der Kopfgegend 
ohne Konturen, was fototechnisch nicht erklärbar ist, da rechts und links da¬ 
von i ächtreflexe wirksam sind, jedoch, dann besonders auffällt, wenn das ältere 
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Vcrgleichsbild danebengehalten wird. Das „Gewehr“ links vom Kopt der stehen¬ 
den Frau erscheint erstmals. Die weiße^ auch zu große Armbinde auf dem rech“ 
ten statt linken Arm, wie die anderen ,,Bewacher“ sie tragenj ist ein zusätzlicher 
Fonnfeliler, Die Frau links im Bild zieht sicli ein Kleidungsstück aus, das es 
gar nicht gibt. 



„Die Gestapo braditc Frauen und Kinder zum Erschießen". 


Mit diesem Bildtext (statt ,,Verjjasunf;" also „Ersdheßen“) veröffendidit im „un- 
gewöhiilid) reidihaltigen Bild- und Dokumentenmaterial von großem historisdaen 
(It. Vorwort) in K, Zentner „Illustrierte Geschichte des Zweiten ''^Weltkrieges“, 
S. 490; Erscheinungsjahr 1963, München, Südwest Verlag Neumann KG, Der Klappen¬ 
text: vermerkt; 

„Klare Bilder vom Gesdiehen an den cinz.elnen Fronten . , . Nichts wird bc- 
sdiönigt, nichts verschwiegen, iiidits verfälscht“. 

1964, ein Jahr später also, weiß man es noch genauer: 

„Massenexekiitiou von Frauen in Lijcpaja in Lettland“. 

Mit diesem Bildtext übernommen, von „Das Dritte Reidt — Seine Gesdiidite ln 
Texten, Bildern und Dokumenten“^ herausgegeben von H. Huber, A, Müller unter 
Mitwirkung von ProL W. Bcsson, Bd, II, Verlag Kurt Desch, München, Wien, Basel, 
1964, S.523. 


gleichermaßen verofFentlidit in G. Sdioenberner in ,>Der gelbe Stern" Rütte.n- und 
l ocning Verlag S. 96 


„Jüdinnen beim Entkleiden vor der I-Iinriditung“. Keine 
Mit diesem Bildtext in „Der Spiegel“ Nr, 53/1966 S. 48* 


Brutalität zu gering 


6i 
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„Weiblidicr Häftling mit Versuchsoper ad onen an der Brust*"* 

Mit diesem Bildtext verdftcnthdit in R. Sdinabel „Madit ohne MoraB", S. 32S. 

Da.s Bild ist eine Fotomontage. Diese Frau hat so nie existiert. Angaben zur 
Person, Zelt und Ort und Art des „medizinischen Versuchs“ wurden nicht 
gemacht* Der angebliche Gimnd, das „Forsdiungsziel" eines solchen piiiedizi- 
iiischcn^Versudis“ ist für Sachverständige nicht erkennbar. Der Kopf Ist £otO“ 
mechanisch auf diesen Körper aufmontiert worden, ersichtlicli an Hand des 
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Anatümiev0rgleLche-s, der unnatürlichen durchgängigen Sdiattenpartie am Hals 
bei]!! Kopfansatz und der retusciiierteti Aufhellung der über der Brust Hegen“ 
den Körparpartie bis einsthließlid! des linken Armes bis zum Handgelenk, 
während der rechte Unterarm und die Magengegend diesen „LichtVerhält¬ 
nissen“ widerspricht. Das Vergleichsbild in „KL-Aiisdiwitz — Arbeit macht 
frei“ vom Comite International Auschwitz Warschau o, J. S. 25 macht deut- 
lichj daß diese Frau weder auf dem Schemel sitzt, noch dahinter steht. 


Dieses Bild ist in weher retuschierter Form abgedruckt in Sh Einstein „Eich- 
mann — Chefbuchhalter des Todes'*, Roederbeig Verlag, Fiankfurt/M 1961 
S. 2C1. 





KZ-WilditcTj Opfer in Buchenwald: „Im SS-Staat das perfekte Sklavensystem". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in ,,Der Spiegel“ vom 10. 10. 1966, Nr 42, S. 101. 


Dieses Bild ist eine Fotomontage. Die Beleuchtung der linken Bildhälfte ist. 
gnindsätzlidi anders als die rechte* Die Gesichtskontureri der Häftlinge sind 
im kennt lieh, während der SS-Untersdiarführer bis in Einzelheiten erkennbar 


ist. Während beim liegenden Häftling dciitliehc Schatten fallen, wirft der 
SS-Unterscharführer (Unteroffizier) keinen Schatten. Die Uniform des „Wäch¬ 
ters" stimmt über dem Koppel nicht mit der unteren Hälfte überein. Die 
Sei (entaschen unter dem Koppel fehlen, die Jackciikaiite verläuft nicht richtig 
von oben nach unten, die linke Hand (rechts im Bild) müßte im Sdiatten 
liegen, ist hingegen hell beleuchtet, die Oftiziershosen mit Stiefel durfte ein 
Unterscharführer überhaupt nicht tragen, die Pistole hängt an der falschen 
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Seite. Die Häftlinge würde man kaum an solche Bäume, die allenfalls im 
außerordentlich hohen Gipfel eine Halterung haben,_und dann noch in dieser 
Weise gehängt haben. Gehängte mit an gewinkelten Beinen gibt cs nicht* 

Der Verf. konnte im Museum der Dachauer Gedenkstätte im Jan. 1%8 auf 
einer mannhoWen Vergrößerung deutlich sehea, daß man auf diesem Bild ver¬ 
gessen hatte, die Stricke ein zu zeichnen, an denen die beiden „Gehenkten" an- 
geblich hängen sollen. Sie schweben somit offensichtlich ohne Stricke in der 
Luft, 





„La 5 twagennnhäny;er mit Haillingsleidicn KI.-Budieiiwald“. 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht ln R, SdniLibel „Macht oh^te Morahk S. 343. 

Audi dieses Bild ist eine Fotomontage. Deutlich erkennbar an Hand von 
Deckungsverglcidicji der Vergrößerungen dieser Ausgabe und der Reproduk¬ 
tion in „SS im Einsatz“ Berlin-Ost 1957 S. 195 und „Budicnwald ^ Mahnung 
und Verpflichtung — Dokumente und Bcridite" Berlin-Ost ü. J. ßildanhang. 
Die Reifen .stimmen iiieht einmal mit dem Wagensdiassic überein. Der Abstand 
der Räder ist unterschiedlich. Die Beine im hinteren Teil passen anatomisch 
und perspektivisch nicht zu den vorderen Leichen teilen. Grundsätzlich wider¬ 
spricht die Deutlichkeit der Wagenteile der Undeutlichkeit der Ladung. 

Die AnatoD!ie der „Leichen" ist im Vergleidi zum Anhänger um ein Vielfaches 
zu klein. 
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„Der Terror in den besetzten Gebieten hatte ais erstes Ziel: Die Ausrottung der 
jüdiadien Bevölkerung und die Emsdiüditerung aller jener Einwohnerj die sich nicht 
völlig dem Regime UEiterwarfen. Die Gestapo brachte Frauen und Kinder zum Er¬ 
schießend' 

Mit diesem Bildtext veröifcntlidit in K. Zentner „Illustrierte Gesdiidite des Zweiten 
Weltkrieges", S. 490. 

Tn verbesserter Retosdie veröft ent licht in „Der gelbe Stern" a. a. O. S. 96. 

Die Verglekiisbilder S. 26 und 27 enthüllen die Fälschung deutlicher noch 
als sie von einem einzelnen Bild ausgehend anerkannt würde: Alle Frauen 
haben etwas anderes an, einmal Unterwäsche mit „V'-Ausscii.nkr, einmal mit 
rundem Ausschnitt, die Frau links vorn einmal mit Hose, das andere Mal mit 
Rock, den^sic sidi hochzieht. Die unterschied liehe Zeichnung der Wäsche und 
Soldaten links und rechts im Bild spricht eine ebenso beredte Sprache wie die 
falsche Perspektive (Soldaten zu untersdiiedüch groß) und die wiederuin zu 
Koch gekantete Ebenen Die Gesamtsituation ist völlig unwirklich. Vor einer 
Exekution blickt man nicht in Gruppenaufnahme so gelassen ln die Kamera, 
und dazu noch — wie peinlich für die Fälscher! — bei über 40 Grad Frost am 
15, Dezember 1941, barfuß in Lettland! 

Die völlig schattenfreie Unterhose der älteren Frau im Vergleidi mit den deut¬ 
lichen Schatten falten an Hemden und Hosen der anderen Frauen, die typischen 
stLwarz-weißen Kontraste der Was die redits und ihre grundsatzlidi andere Auf- 
machuiig links beweisen, daß es sidi hier um eine Zeidiiiung und nicht um eine 
Fotografie handelt. 
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„Eine Gruppe von Frauen vor der Ersdiießung, Auf dem Bild links Furve Rosa, 
Arbeiterin der Fabrik „Kiirsa", neben ihr die Mutter. Foto des Chefs der Gestapo- 
Abteihmg in Liepaja, Hauptscharführer Karl Schrot, vom 15. Dezember 1941“ 

Mix diesem Bildtext veröffen dicht in „Verbrcdierisdic Ziele — verbrcdierisdie Mittel“ 
HL■s5^. vom InsEitut für Marxismus-Leninismus beim ZK der KPdSU, Moskau 1963 
SH32 

Nun weiß man cs also ganz genau. Erstaunt schaut die Frau links in der 
zweiten Reihe nach vorn. Die Zeitschrift „Der Stern“ verlegt am 22. 10. 1967 
die ganze Szene kurzerhand nach Weißruthenien und definiert sie als „Aktion 
1005“, 


Vergrößerter Ausschnitt von Bild S. 26 (Links stehender „Soldat") im Ver¬ 
gleich mit einem originalen Knochenmensehen 

1. ausgehender Größcnvergleidr von der Kopfgrüße 

2, ausgehender GräJknvergleich von der- Körpcrlänge 

Kommentar überflüssig 
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Vergleiche: VeröjfiFentlichiing Robert Neumanin 
28 


Diese drei Juden bat es nie gegeben* Hatte es sie gegeben, dann wären sie 
nach Kriegsende der internationalen Öffentlichkeit vorgcstellt imd auch in den 
Publikationen mit Nanren und Wohnort bekannt gemadit worden. Man sdiaue 
sich nur die rediten und linken Hände und die da'^u gehörigen weißen 
Hemdsännel. an, dazu den anonym schaurigen Hintergrund, um zu wissen, 
wie cs um diese „Beweisführung'" bestellt ist. 

Auf den 3 Bildern sitzen die „Sterne"' wt^anders, bei Robert Neu mann „Hitler 
— Aufstieg und Untergang des Dritten Rcidtes" a. a* O. wiederum w^oanders. 
Auch die Westen sind verändert. Plumpe Malerei! 



|siasf - * 




t.p 




„SS-Männer schnitten den Juden Sterne in die Haut.“ 

Mit diesem Bildtext verölfentlieht in „basdiisnius, Getto, Massenmord — Dokumen¬ 
tation über Ausrottung und Widerstand der Juden in Polen", heraus gegeben vom 
Jüdischen Historischen Institut Warschau, Frankfurt/M, 1960, S. 42. 

„Davtdsicrnc wurden Männern auf die Stirn gebrannt'' 

Mit diescjn Bildtext vcroffcnclidn in udhe Pictorial Htstory of die Third Reich — 
A Shatteriilg Photographie Record of Nasi Tyranny and Terror" ■— Robert Neu manu, 
Helga Koppel ^— Bancam Books New York 14S. 



so veroftentlicht bei: Tadeusz Kotarbinski „Meczenstwo walka, zaglada zydow vv 
Pobee 1939—1945" Warschau 1960 Bild Nr. 38 
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Der mittlere „Jude'' In Einzel Aufnahme im V er gleich'zu einem wirklichen 
Menschen mit gleidier Kopfgrößc. Man übertrage die Konturen auf Pergament¬ 
papier und man entdeckt ein weiteres biologisdies "'K'under an Hals, bchiiltern, 

Armen, Händen. 
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„Leichen im KL-Budienwald“* 

Mit diesem Bildtext veröffentlidu in R. Schnabel „Macht ohne Morar, S. 348, 


Diese Leichen haben nie exis.tiert; es bandelt sich um eine durchgängige 
Zeichnung, 

Liebt und Sdiatten verlaufen wiederum ohne plastisdie Sdiatdeningsüber- 
gänge. Die total weißen Beine der vorderen Toten links bei gleidizeitiger 
totaler Schattierung ihrer Köpfe ist mit keinerlei wie immer gearteten Lidit- 
verhältnissen erklärbar* Die grellen schwarz-weiß Gegensätze lassen auf inten¬ 
sive Sonneneinwirkung schließeiij die jedodi ebenso nachhaltige Schattierungen 
werfen müßte, die grundsätzlich fehlen. Die unplastlsehen, durchgängig weißen 
Kinderbeine links hinten stehen im Gegensatz zu den LichtverhäLtnissen bei 
den vorderen Toten und sind audi anatomisch verzeichnet. Die Gesichter aller 
Toten sind außerordentlich ähnlich, wobei auffälkj daß gerade die am nächsten 
licgendeiij daher deutlichsten Köpfe Im unerklärlichen Dunkel versdiwinden. 
Die Vergrößerung zeigt, daß sämtliche Augenbrauen “ z. T* sogar falsch — 
gezeichnet sind, daß die Anatornie zahlreicher Leichen nidit stimmt, Z, B, gibt 
es (links oben) so lange Oberarme bei so kurzen Unterarmen nicht; bei ge¬ 
kreuzten Armen Hegen die Unterarme senkrechter zum Körper, als es links auf 
dem Bild sichtbar ist; die Leichen haben über das Brustbein hin weg lauf ende 
Schattenpartien. 
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„Polnisclie Zivilisten werden von SS zum Brschießen. vor einem Graben aufs^estelltJ' 
Mit diesem Bildtext veroffciitlieht ln R. Sdinabel j,Macht ohne Müral“^ S. 399. Das 
Bild übernahm Jh Thorwald „Die große Flucht'\ S. 479; der dortige Text weist diese 
„Zmlisten” als „Geiseln” aus. 


In verhüssener Retnsdie veroffentlidit in Gerhard Schoenberner 
a, a, O. S. 87, 


„Der gelbe Stern“, 


Auch dieses Bild ist keine echte Futogmfie. Ungeachtet der deutlithen Er¬ 
kennbarkeit von Ästen im Hintergrund und Falten an Jacken und Hosen 
der Polen sind die drei Gesichter nicht nur unkenntlich^ sondern das ganze 
jeweilige Gesidn ist in gleicher Lichttönung gehalten. Den SdiattenVerhält¬ 
nissen des Huken SS-Mannes- zufolge scheint die Sonne von rechts oben aus der 
Waldrichtiing. Die beiden Gesiditer redits elnsdi ließ lieh der Hand des rechten 
SS-Mannes konnten daher niemals total "weiß sein; das gleiche gilt für die 
Mützen der Poleuj die audt auf der Schattenseite gleichbleibend hell sind. 
1.3jc Hosenbeine der jeweils dritten Polen v* r- u. L haben falsdie Lithtreflexe. 
Der schwarze Streifen unter der weißen Hand des rechten SS-ManneSj der 


offenbar die Arme der beiden rechten Polen darstellen soll, paßt weder der 
Anatomie noch den Liclvtrchexen nach ins Bild. Das nach rcdits Ziehen des 
zweiten Polen entbehrt der sachlichen Logik^ denn er steht bereits „riditlg'h 
Weder wird der SS-Mann in Scl-mßrichtung gehen, noch stimmt der hohe 
Sonnenstand mit der Winterbekleidung überein. Ein „Graben'' ist auf dem 
Bild nicht vorhanden. Der linke SS-Mann — da weiter entfernt — müßte 
kleiner sein, Portepees wurden im Kamp fei ns atz nicht getragen) außerdem ist 
es hier zu groß, die Hand des rechten SS-Mannes dagegen zu kJein» sein Arm 
zu lang. Auch seine Mütze stimmt nicht. 
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Ausschnittvergrößerung: reme Malerei. 


Echtes VcrgleichsbiUl eines Mannes, der seine Hand ausstreckt, gemessen an der 
Kopfgröße. — Russische Partisanen (entnommen: Paul Carell, „Der Rußland- 
krieg'b S. 342; Frankfurt/M., 1967J. 
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„Man schleifte sic 'au Tode" 

Mit diesem Bildtext vcrÖfFcntUdic in Robert Neumann „Hider — Aufstieg und Unter¬ 
gang des 3. ReichesDesch Verlag S. 134 

Ebenfalls veroffentlid:it In Tadeusz Mazur — jetzy Tomaszewski —H45 Wc 

have not forgotten“ {„Wir haben es nicht vergessen") Warschau 19G1 S. 103 

Hier: Bild aus Mazur 

Aussdiiiittvergrößeruiig des rechten OffizicrSj einmal aus dem. Buch Ncumann, 
das andere Mal aus dem Buch Mazu.t: 
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Dieses Bild ist MalereL Der vergrößerte Bildaussdimtt des ^Luftwaffeii- 
Offiziers“ erübrigt jeden weiteren Kommentar. Die Licht Verhältnisse auf dem 
Bild stimmen nichts auch die Anatomie des vorderen Mannes links^ nicht. 
Seinem Kopf zufolge ist der Körper viel zu lang und zu massiv. Die „ge¬ 
schleiften Personen" sind gar keine Personen, da ihren Beinen zufolge gar kein 
Raum mehr für ihre Oberkörper ist. Die „Schleppseile" (ohnehin nur eines 
siclitbar) sind zu dünn. 




Einer der „Zuschauer". Abgesehen 
davon, daß ihm beide Füße an¬ 
scheinend fehlen^ umschließen ihn 
die Beine ausgewuditet wie ein Sack 
den Unterkörper, die Patronen¬ 
tasche hängt ihm vor dem Schritt^ 
der Oberkörper ist unwirklidi 
schmalbrüstig einschließlidi Jadie 
oder Mantel. 
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„Lebende neben toten Häftlingen in den Lagerstraßen des KL-Mauthausen*'. 


Mit diesem Bildtes:t veröftentllcht m R. Schnabel „Macht ohne Moral^^ S. 332. Mit 
folgendem Bildtext auch in J, Thürwald „Die Große Flucht“j S. 476: „So fanden die 
Alliierten das KZ-Mauthausen vor“. 


ebenfalls 

in Grüßfütmat ab ged ruckt in: Stanislaw Wr^os-Glinka 
namdu polskiego“ Warsdiau 1958 S. 76—77 


j, 1939—1945 CEerpieiiie i v/alka 


Vorliegendes Bild ist eine Fatomontage. Die links sitzende Gruppe ist dem 
Bild S. 37 entnommen^ die Köpfe der Gefangenen wurden z* T. verändert, da^ 
mit sie sieb nicht wiederevkennen, die beiden Männer links hinten auf den 
gestellt, die ehemals dort stehenden wegretuschiert, der Hintergrund ver¬ 
ändert^ vorn das Dach und der Schatten des gehenden Mannes in das ur¬ 
sprüngliche Foto einmontiert. Alles andere wurde teils malerisch zusammeii- 
gcstcllt, wobei fabdie Perspektiven und falsche SchattenlageEi erkenntlich 
bleiben. 
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„Die kranken Häftlinge wänncti sieb an 
der Sonne vor dem Bad im Russen Jager" 
mit diesem J.hldtext veröffentlicht in: 
Vaclav Bcrdych „Mauthausen“ Prag 1959 
Bildanhang Nr. 50 (tsdicdiisch) 

Edites Foto 


Teilausschnitt des Bildes Sh 36 entnommen 
dem polnisdieu Großformat 


Der Werdegang der Fotomontage ist unverkennbar. Audi bei diesem Bild 
wird er erstmals hier aufgczcigtH 
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„Leichen von verg^xsceii Gefangenen beim Ausgang des Vergasungskellers, vor ihrer 
Verbrennung". 

Mic diesem Bildtext veröffentlicht in „SS-Henker und ihre Opfer“, Wien 1963, hcraus- 
gegeben von der Internationalen Föderation der "Widerstandskämpfer (FTR). 



„Dieses Foto wurde von David Szmulewslcij einem Angehörigen der illegalen 
Standsorganisation, heim lieh auf genommen und aus dem Lager geschmuggelt'’. 

Mit diesem Bildtext tviu-de diese verbesserte Retusche veröffentlicht in Gerhard 
berner „Der gelbe Stern — Die Judenverfolgung in Europa 1933 bis 1943", 
und Loening Verlag Hamburg, 19G0 S. 162. 

194S verlautet aus Budapest (Levai Jeno „Zsidosors Europaban“ S. 280), daB der 
„Fotograf“ David Grek gewesen sei. 


Widei- 

Schoeu- 

Rutren 


38 





WMi 


rrXvV' 








■ . + . IVX.I. 






. ?R. 




+y..ay. 


Ein Bildvergleich mit dem von Dr. Tadeus/. Kulahowski „Gdyby Hitler 
zwydezyi . . Warschau 1960 S. 112, der offenbar die ursprüngliche Form 
dieser Zeldinung vorlegt, läßt zusätzliche Veränderungen in der Bild Wiedergabe 
erkennen. Die Leichen sind im Verhältnis zu den Männern viel zu klein, weisen 
keine Schatten auf. Die Aus sdmlttVergrößerung unten endiüllt dcutlichj daß es 
soldre „Leichen" überhaupt nicht gegeben hat. Hals, Arm und Beinstellung sind 
völlig unmöglich. Der linke Arm des wankenden Mannes scheint zwei Ellbogen 
zu haben. 
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ersdiiei^t 
Polen in einer 
S^tIldgrube''^ 

Mit diesem Bild¬ 
text V er djff entlieht 
in R* Schnabel 
Macht ohne 
Moral^ 

Franlifurt 1957 ^ 
Roederberg 
Verlag, S.307. 


Dieses Bild ist eine üble Fotomontage* Fototedmisdi ist ein solches Bild 
nidit au fz 11 lieh men- Die vordere Hälfte läßt sidi nur von oben nach unten 
fotografieren, die hintere Hälfte nur von unten nacli oben, aber beide Bild- 
hälften auf eine Fotografie zu bringen, ist nidit mogiidi- Die Vergrößerurig 
zeigt deutlich, daß sämtliche Kopfe der Soldaten ausgeschnibbelt und auf die 
Vorlage auf geklebt und mit unwirklichen „Schatten^' versehen, worden sind, 
daß einige Hintergrundbeleuditimgen grell weiß, andere farblidi getönt sind, 
daß die Beine des links im Hintergrund neben dem „Sdiützen*' stehenden Sol¬ 
daten sowohl anatomisch fabdi stehen als auch gar nicht zu dem dahinter be- 
findiidien Kopf passen. Die Lichtreflexe sind widersprüchlich und unnatürlich, 
audi bei den Leichen und dem Polen, Man vergleiche seine grell weiße Hand 
mit dem Sdiwarz, in dem seine Beine verschwinden. 
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Dieses Yerglcichs- 
bild ist eine 
Aussdinitt- 
vergrößerung von 
einer echten Auf¬ 
nahme eines 
deutschen Sol- 

dtLtcngrabcs in 
Rußland, ent¬ 
nommen aus dem 
Buch des Welser- 
mühl-Verlagcs, 
Wels, Öscerreidi 

„Der Zweite 
Weltkrieg in 
seiner rauiien 
Wirklidikeit — 

Bin Fotodoku- 
mentarbericht"^ 
o, J. S. 363 

Diese echte Auf¬ 
nahme ^cige deut¬ 
lich, wie die 
Perspektive für 
eine analoge 
Bildwiedergabe 
gestaltet sein 
muß 


Bild S. 42 ist eine zweite Version. Die linke Gruppe Soldaten wurde ab- 
getrennc. Die jetzt sichtbaren linken Soldaten erhielten neue Köpfe- Hinter 
dem Soldaten in Bildmitte mit den eigenartig scliwarzen Augen sdiaut plötz¬ 
lich oodi ein weiterer Soldat halb verdeckt hervor* Der Soldat rethts vom 
Panzermann erhielt auch einen neuen Kopf, dennoch vergaß man seine Füße 
und seinen Körper anatomisch riditig zu montieren* Und dann erst der 
Schütze; man hat ihn vorsichtshalber völlig neu gemalt — diesmal mit Brille* 
Man achte auf sein helles Käppi und die im Vergleidr zum Hintergrund 
zwisdicn seinen Beinen helle Hose bzw- Uniform (im 3. Bild umgekehrt). Daß 
die Konturen der Leichenteile, Antlitz und Haare des Polen auch verändert 
sind, ebenso wie der sandige Grund, Söi nebenbei erwähnt. 
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„Ersdikßung pülnisdier Juden durch die SS'*, 

Alit diesem Bildtext vcröffentlidit In „Der Zweite Weltkrieg in Bildern und Doku¬ 
menten" ^ heraus ge geben von Hans-Adolf Jacobsen und Hans Dollinger, Bd. L Der 
europüisdie Krieg 1939—1941, Verlag Kurt Desch, München, Wien, Basel, 1962, S. 100. 

Veröffentlidit auch in „Der Spiegel“ Nr. 51, 1966 86. 
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„Eine EliurkhmTg durch Genickschuß im Jahre 1940“. 

Mit diesem Bildtext veröffentlldit in „Das Gesidit unseres Jahrhunderts ’— 60 Jahre 
Zeitgeschehen in mehr als 600 Bildern“ von Milo Dor — Reinhard Fedcmann, Econ 
Verlag Düsseldorfj Lizenzausgabe des Forum Verlages Wien, 1960, S. 168. 

Im Vorwort dieses Buches steht: „Bei der Auswahl der Bilder waren wir bestrebt, 
deutlich reproduzierbare, lebendige und für die w'esentlicheii Strömungen unserer Zeit 
repräsentative Photos heranauzlehen'b 

Emens ist es infam, ein solches Bild als „repräscnta.tLv für wesentliche 
Strönriungen ttnserer Zeit"' zu bezeichnen und zweitens ist dieses „lebendige, 
deutlldi reproduzierbare Photo“ gar keine echte Fotografie, <’ondern eine 
üble Fotomontage (3. Version), die den Vergleichsbilctern S. 40 n. 42 ent¬ 
nommen worden ist. Der ,,SS-Schütze“ ist wiederum verändert, seine Uniform 
erheblich duiiklei\ der Hintergrund dunstig aufgehellt. Die Lichtrcflexc am 
Anzug, im Antlitz und den Haaren des Polen sind deutlidier gehennzeidinet* 
Der Soldat genau hinter ihm mit den seltsam schwarzen Augen ist verschwmn- 
den, dafür ein sehr viel kleinerer an seine Stelle getreten, so daß das Schwarze 
der Augen des früheren Soldaten nunmehr zum Käppi des neuen wurde. Der 
ganz links stehende Soldat erhielt ebenso wie die anderen ein dunkles Gesicht 
und überhaupt andere Schattierungen auf der Uniform. Die auf dem Bild siclit- 
baren Beine passen zum Teil überhaupt nicht zu den Körpern der Soldaten, 
Man vergleiche Stiefel und rechtes Hosenbein des Sdiützen im Vergleidr zum 
Sdiatten des Sandes daneben und. der hier hellen — auf dem ursprünglldien 
Bild dunklen — Uniform der dahinterstehenden Soldaten. Der Wehrmadits- 
adler des Panzersoldaten ist hier nidit mehr siditbar. Daß auf den „Unter¬ 
offiziers‘^-spiegeln des Schützen die SS-Runeu einzuzeichnen vergessen wurdenj 
ist nur ein taktischer Formfehler. 

Auch hier typisdit 

Beim letzten Bild weiß man es genau: Es war im Jahre 1940, 


Dieses Bild ist eine Fotomontage. Die Undeutlichkeit der Embleme an den 
Mützen sowie deren beleuchtete Ränder widersprechen der Bildsdiärfe an 
anderen Steilem Die Spiegel der SS-Leute stehen unrichtig, was auf einen 
falschen Schnitt der Revers zurüdtführe. Im SA-Sportabzeidien des rediren 
SS-Mannes ist das Hakenkreuz verzeidinet. Die Beleudi.tung des Bildes ist 
nicht einheitlich. Dem linken Polen zufolge scheint die Sonne von links oben 
ein, was weder an dem Hosen Umschlag des linken Gefangenen noch überhaupt 
beim rechten Gefangenen, auch nicht beim rediten SS-Mann Entsprechungen 
findet; hier kommt die Liditquelle offenbar von rechts. Das Sdiwarz in den 
Augen, Ohren, an den Hosenträgerrändern, dem oberen Hemdkragenzipfel 
des rechten Gefangenen ist niemals eine fotografische Wiedergabe. Die Hand 
des linken Gefangenen ist anatomisch unrichtig, audi zu hell beleuchtet, der 
Hintergrund zwischen den Hosen der Gefangenem falsch. Die ganze Situation 
Ist unwirklich. Exekutionen wurden allenfalls mit Stahlhelm und nicht in 
Ausgehuniform vor genommen. Bilder oder Hinweise über die Ermordungen 
von 500 000 deutschen Soldaten durch sowjetische Partisanen (amtliches Ein¬ 
geständnis der Sowjets) und die vielfach systematlsdie Vernichtung deutscher 
Kriegsgefangener in der Sowjetunion, Polen, Tschechoslowakei, Jugoslawien 
und anderen Ländern finden sich in diesen „wissenscliaftlldien“ Büchern nicht. 
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,,Vor der öffcndldien Exekution wird den Opfern das jUrteiE verlesen, dann erfolgt 
die Salve“. 

Mit diesem Bildtext veroffentlidit ln „Der Zweite "Weltkrieg in Bildern und Doku- 
mettten'^h l.Ed.: „Der eurüpäisdie Krieg 1939—1941", herausgegeben von Hans-Adolf 
Jacobsen und Hans Dollingcr, Verlag Kurt Dcsdi, München, Wien, Basel, 1962, S. IDl. 

„Polen vor der Hinriditung (in Sosiiowiec): Es ist ein göttliches Gebot , , Mit 
diesem Bildtext in „Der Spiegel" Nr, 51/1966, 12. 12. 1966, S. S3. 
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Bild Wiedergabe au^: Schoenberncr „Der gelbe Stern“ Seite 86 

Und^cutlidicre Wiedergaben in Sdinabel „Madit ohne Moral" S. 478 mit dem Text 
„Geiseln auf dem Weg Kxekution'' und j^SS im Einsatz Eine Dokumentation 
über.die Verbreeben der SS“ Berlin—Ost 1957. Elrsg. vom. Komitee der AntifasdiEtischen 
Widerstandskämpfer in det' Deutschen Demokracisdien Republik — mit dem Text „So¬ 
wjetische Patrioten werden von der SS ermordet“, 

Aussdiniavcrgrüßerung und Skelettvergleich enthüllt auch hier die Zeichnung. 
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oliiK Text veröfFeiirKeilt in Sdioenberner „Der gdbc Stera“ S, 91 

sowie in Stanislaw ’Wrzos-Glinka „1939—1945 Cierpienic i walka narodu pülskiego“ 
Warschau 1959 S. 41 


Dieses Oild ist eine Zekiinting. Die Uiideiitlidikeit — in beiden_ Büchern 
untcrschicdlidi iiitciisiv ■— spricht bereits für sicbj die unkorrekten Licht“ und 
Schp.ttcnparticn ebenfalls. Der rechte Nächste stimmt in den anatoniisdten Pro¬ 
portionen (Schulterbreite — Beinlänge) nicht, ist seiner Kopf große gemäß viel 
7.U. und stellt in sicli sdikfj daß er so gar nicht stellen könnte. Der gani: 

rechts stehende ,, Soldat'' ist viel zu lang — gemessen an seiner Kopf große —' 
und im Vcrglckh zu dem vor ihm Stehenden viel zu groß. Die mittleren 
Zivilisten liinten haben zu kurze Beine, der linke Zivilist steht ebenfalls zu 
schiefj die linken Nackten haben zu kurze und zu dünne Beine. 


Dieses Bild ist ein Gemälde. Die zwei verschiedenen Bilclwicdcrgaben sind 
in der Vergrößerung nidit deckungsgleich. Die anatomischen Proportionen der 
Soldaten stimmen nicht. Die Soldaten haben alle zu kurze Beine, Beim zweiten 
Soldaten von rechts fehlt ein Beim das andere ist zu dünn. Offiziershosen sind 
grundsätzlich falsch. Der Abstand des „Rabbi" zum „Fotografen^" ist so gering, 
daß keine Toten dazwischen liegen können, so daß die Haltung des „Rabbi" 
sachlich falsch ist. Das Gebäude im Hintergrund ist gezekhnetj die architek¬ 
tonischen Linien verlaufen nicht parallel, sondern unterschiedlich schief zu ein¬ 
ander. 
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Aussdinitt- 
vergrößerimg und 
Vergleich mit 
Knodienmann, 
gemessen an der 
gleichen Kopf- 
größc.. Man adrte 
besonders auf das 
fehlende Bein bei 
dieser Körper¬ 
halt ung, außerdem 
auf die Höhe des 
Schritts, Speziell in 
der Vergrößerung 
läßt sldi nach- 
weisen, daß der 
Oberarm zu kurz 
ist, der Ellenbogen 
demnach falsdi 
sitzt, und außer¬ 
dem das Bein zu 
dünn und zu sdijef 
ist. 



üline Te^t 
veröffeni licht 
in Sdicmbc^ner 
„Der gelbe Steni" 
S. 36 und Höhere 
N^’^umann 
3,Hit!cr — 
Aufstieg und 
Untergang 
d2s 3. Reiches" 

f' O T. 






































































„ErhäAgte 

Pacriüten“ 


Mit diesem BiId¬ 
ee:: t veröffentlicht 
in „SS im Ein- 
Her] in-Ost 
1957 S, 563 


D leses Bild l^t eine Zeidiimiiig. Der Soldat ist zu lang — vergüdien mit 
seiner Kopfgröße —^ hat zu dünne Beine. Zwei der Zivilisten ^hängen“ ohne 
S tri dt. Die Anatomie der Hängenden, ist mcht möglich* Beim rediten stimmen 
die Schulterpartien mit Hals und Kopf nidit überein^ der zweite hat einen 
viel zu großen Kopf einmal im Verhältnis zu seinem Körper und zum an¬ 
deren im Hinblick darauf, daß er vom „Fotografenweiter entfernt hängt als 
der erste. Lieht- und SdiattenVerhältnisse sind falsch* 


Die Bilder beider Budier sind in der Vergrößerung nicht deckungsgleich, 
allein schon ein Beweis für die Malerei, die hier vorÜegt. Die Anatomie der 
SS-Leute stimmt nidit. Gemessen an der Kopfgröße eines normal gewachsenen 
Menschen bängt dem rediten SS-Mann das Koppel, bereits unter dem Baudi- 
nabelj er ist also viel zu groß gemalt; die Uniform ist falsch, die Hände sind 
ebenfalls zu groß. Licht und Scliatten verlaufen widerspruclisvollj die Mützen 
sind falsdr. Der linke SS-Mann ist. gleidiermaßen in Körper und Hand zu 
groß, hat einen zu dicken Hals, Die Hängenden sind auch zu lang, verglichen 
mit ihrer Kopf große. 
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„Französisdier Zivilist wird ln 
Tülle von SS erhängt" 

Mit die^iem Bildtext veröffent¬ 
licht in R. Sdinabel „Macht 
ohne Moral" S* 493 

„Aufgehängte Leute bei Tülle“ 
Mit diesem Bildtext veröffent¬ 
licht in „SS im Einsatz" 
Berlin-Ost 1957 S. 547 


Ausschnittvergrößerung und 
Vergleichsbilder, verglichen an der 
Kopfgröße 

Man achte besonders auf die 
Beckengegend und die Armlänge 

Der Vergleidi erweist die Zeichnung* 






[vtj- 


l: 
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,,Häftlinge wurden nncer Musikbegleitung Galgen gekarrt. Daü dafür vorge- 
scbriebcnc Lied war t,Alle Voglein sind schon da"^ 

Mit diesem Bildtext verölfendlcht in Robert Ncuinanu „iritler ■— Aufstieg und Unter¬ 
gang des 3. Reiches“ München, Basel, "Wien 1961 Dcsch Verlag S, 176 

gleichermaßen veröftentlicht in einigen polnlsdicn Büdicrn 

Dieses Bild Ist ein Gemälde. Unterschiedliche Veröffentlichimgen sind in der 
Vergrößerung nicht deckungsgleich. Die Perspektive ist zu hocli gekantet und 
falsch in den Größen. 1. Musikant rechts: er hat zu tiefe und zu schmale 
Schultern) zu lange Beine verglichen mit seiner Kopf große, einen zu fladieii 
gehobenen Fuß (Schuh), ein gemaltes Ikhtuncmpfindlidies Hosenbein, ein zu 
tiefes Gesäß, unterscb.iedlid.ie Sdiuhgrüßcn. 4, Musikant: linke Hand fehlt. Der 
Gefange.n[e, der vorn den Karren „ziehthat im Verhältnis zu Kopf- und Kör¬ 
pergröße zu lange Arme oder zu kurze Beine. Sein Ellenbogen sitzt zu tief. 
Die Dcichsclhaltcrung müßte sich ganz woanders befinden, als dort, wo er 
„zieht“* (Man zeichne sidi selbst diese Halterung, an der aucli der andere zieht, 
ins Bild), X3er Karren hat keine technisch mögliche Vorderachse. Die SS-Männer 
im Hintergrund haben zu schmale Beine* Der auf dem Karren Gezogene hat 
eine zu didee Hand; sie ist gleidigroß wie die Hand des vorn Ziehenden, der 
jedoch großer auf dem Bild erscheint. Die Licht- und Schattenverhältnis sc 
stimmeii nicht überein. 

Die anatomischen Entsprechungen sind an Hand von Vergrößerungen und 
Dcdtiingsvcrglcidien echter Fotografien von sidi ähnlich verhaltenden Personen 
zu identifizieren, die mit Transparentpapier auf das Priifungsbild aufgelegt 
ein positives oder negatives Ergebnis ergeben. 
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Vergleichsbildcr: Rechter Musikant und Knodiennaann. a) identisdie Körper¬ 
größe, b) identische Kopfgroße. Man achte auf die Beckengegend, die Länge und 
Plattheit des angehobenen Fußes mit Schuh und vergleiche den normalen Fuß 
eines Mensdien dieser Größe, wobei ein Sdiuh das Bild noch umfangrcidicr ge¬ 
stalten müßte. Man prüfe die verwinkelte Außenkante des SchißFerklaviers* Man 
zeidine auf Pergamentpapier die Konturen des Untersdienkels mit Fuß des 
gleidigroßen Knochenmannes und lege es an den angewinkelten Fuß des Musi¬ 
kanten. Ergebnis: das linke Knie müßte hinter dem rechten Bein hervorscheinen, 
was nidit der Fall ist. 



53 








































„Häftling&leidicn in einem Gütcrwaggoii von einem Transport vom KL Sad>seii- 
hauseii 7.um KL Dachau“. 

Mit diesem Biideest verotfentlidii: in R. Sdinabel j^Macht ohne Moral“, S. 345. 

Wir bcsdiränken uns hier auf die Feststellung, daß weder der Zentralstelle 
für Justizverwaltungen in Ludwigsburg, noch der Gedenkstätte in Dachau, 
noch dem Institut für Zeitgeschichte in München bekannt ist, daß ein solcher 
Transport vom KL-Sachsen hausen nach Dachau durebgeführt worden sei. Dem¬ 
gegenüber ist in zahlreichen Publikationen, die aber gleichzeitig von Gas¬ 
kammertötungen in Dachau berichten und sich dadurdi für die historische 
Forschung unglaubwürdig erweisen, von einem Ende April 1945 bei Dachau 
aufgefimdenen Leiclicnzug die Rede, allerdings in so unterschiedlichen und un¬ 
beglaubigt cn Versionen, daß selbst eine gestellte Szene nidit ausgesclilosscn ist* 
Das vorliegende Bild ist nach einer offenbar gestellten Szene gemalt* 
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Ausschnittvergrößerung: 



Eine Hand mit drei Fingern und ein dermaßen zu langer Oberarm erübrigen 
jeden Kommentar. 


Ausschnitts Vergrößerung des nachfolgenden Bildes mit einem Unterarm aus 
einer Kiinststoffhandluiig, oder sollte der Ellenbogenansatz so falsch gemalt sein? 
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ohne Text veröffentlitht in: Sdioeiiberner „Der gelbe Stern"' Seite 191 


Hier handelt es sich offenbar um denselben „Transport“ von der anderen Sei¬ 
te, den es — wie gesagt — laut Auskunft des Instituts für Zeitgeschidite, Mün¬ 
chen, nicht gegeben hat. Diesmal augenschetiihch als Zusammenstellung von echten 
Bildtellen (Soldaten, Kunststoftarm, Cut er Waggons) mit montierten oder ge¬ 
malten Leichen. Hierbei fallen die iiiclit zusamnienpassenden Körpergrößen glel“ 
eher Entfernung auf, speziell jene des knienden Soldaten und jene der Leiche mit 
hocfigestürztem Bedten sowie des davorliegendcn Toten. So mißt der kmende 
Soldat in aus gestreckter gerader Haltung — gemessen an seiner Kopfgroße und 
Unterschenkellänge — 6 cm, die Leidie mit liochgestelltem Becken — gemessen 
an der Länge der Oberschenkel — 3,K cm. Verhalten sich auf diesem Bild 6 cm 
wie 1,S0 m (Körpergröße des Soldaten), so sind 3,8 cm — 1,15 ni. Es müßte sich 
bei diesem Toten um einen Liliputaner haiidein^ gleichermaßen bei dem allenfalls 
1,50 m großen Toten vor ihm (gemessen an der Länge des Oberkörpers), wobei 
dessen Unterschenkel und Arm allerdings zur Anatomie des Oberkörpers nicht 
passen. 
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„Schuhberge ermordeter Häftlinge in Auschwitz“, 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht ln E. Schnabel „Madit ohne Moral“, S. 247. 

(laut Gcrstcin-Becicht soll es sich um einen „Haufen von rcidilich 25 Meter Höhe 
handeln, das ist höher als ein normales Hochhaus). 

Verbesserte Ketusdie in Sdioenbcrner „Der gelbe Stern“ a. a. O, S. 164. 


Auch dieses Bild ist eine Fotomontage. Vergrößerungen und andere PublL 
kationeil desselben Bildes mit einigen Seitenrandvcräriderungcii lassen er¬ 
kennen., daß es sich hierbei um eine Baracke handeln soll, deren Mauern, jedoch 
der fotografischen Perspektive entsprechend nach oben konisch zusamnienlaufen 
müßten, nicht aber — wie hier —^ au sein andergehen dürften. Mit anderen 
Worten: Die Fälscher haben die falsche Perspektive eingebaut. Nach schrift¬ 
licher Aussage der Publizisten im Prozeß gegen den Verfasser bekundete Herr 
SdiocnbcrneT, daß dieses Bild nach dem Kriege aufgenommen worden sei. 
Am 27. 1. 1945 wurde indessen Auschwitz von der Roten Armee erobert, offen¬ 
bar warteten also die Russen 5 MonatCj um die erste Aufnahme von ihren 
Funden dort zu machen. Das Iitstitut für Zeitgeschichte in Mündicn teilte 
schriftlich mit, daß sämtliche Holzbaradten in Auschwitz-Birkenau _durch die 
SS angezündet worden seien, und daß nichts davon übrig geblieben istj als die 
gemauerten Ziegclschonisteine der Baracken. — Auch das „Effektenlager'^ 
zählte dazu. Folglich kann eine solche Aufnahme gar nidit nadi dem_ Krieg 
auf genommen worden sein. Unabhängig von diesem historischen Nachweis ließe 
sich ein Schuhberg links gar nicht so stapeln. 

Audi ist cs ein Unding, diese Sdiiihbcrge so hod) zu^ stapeln, daß selbst eine 
große Leiter nodi nicht ausreicht, um die Schuhe hinauf werfen zu können. 
Licht, und Sdiatten auf dem vorderen Schuhberg stimmen mit keiiierlei wie 
immer gearteten Licbteinftüsseii überein. Audi hier liegen die Schuhe nicht paar¬ 
weise zusammengebunden, was Jeden weiteren Kommentar überflüssig macht. 
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„Zahncrsati; toter HäftlingCj KL-Sachaenhausen“. 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Sdinabel „Macht ohne Morar, S. 256, über¬ 
nommen von^J.Thorwdd „Die Große Flucht“, S. 476, mit folgendem Bildtext: 
„Taufende kilnstliclier Gebisse, die den Leidmn ermordeter Häftlinge des K2 Sadisen- 
hausen ab genommen wurden“. 


Man lege einige künstliche Gebisse nebeneinander auf den Fußboden und 
man erzielt genau den gleichen fotografischen Effekt bei Blitzlicht und mit 
einer na^^ unten gehaltenen Kamera, wobei man allerdings bei einigen Partien 
des vorliegenden Bildes noch einiges abändern müßte (z, B, jene langgestellte 
Zahnpartie oben reclits 2,5 cm von der oberen Ecke nach unten). Dokumen¬ 
tarischen Aussagewert hätte ein solcher „Berg“ von „tausenden Gebissen'' erst 
dann,^ wenn dieser „Berg" von mehreren Seiten fotografiertj von einer Sachver¬ 
ständigenkommission bestätigt und mit genauem Lagerungsort sogleidi nach 
Auffindung der internationalen Öffentlichkeit bekannt gemacht worden wäre. 
Das ist nicht geschehen. Soweit bekannt, existiert nur diese einzige Aufnahme 
von diesem „Fund"; sie aber ist kein Beweismittel. Im übrigen: Jeder Zahn- 
ar 2 t_ — wenn nicht überhaupt jeder vernünftige Mensch — weiß, daß kein 
einziges Gebiß eines Verstorbenen mehr brauchbar ist; es besitzt noch nidit 



einmal Materialwen:. Auch die ^NSV“ konnte damit nichts anfangen. _Außer¬ 
dem weiß jeder vernünftige Mensch, daß gerade das künstliche Gebiß eines 
Menschen ein hoch reagibler Nährboden für Bakterien ist, der seilst bei sorg¬ 
fältigem Säubern der Prothesen kaum keimfrei zu inaciien oder zu halten ist. 
Einen solchen Bakterienherd, der sich stündlich ungeheuer vermehrt, in einem 
Lager von tausenden und zigtausenden von Menschen anlegen, hieße kurz¬ 
fristig eine Seuchengefahr heraufbesdiworen* Nein, solclie künstlichen Gebisse 
hätten selbst die niederträchtigsten Banditen mitverbrannt oder mitvergraben. 
Das Institut für Zeitgeschichte teilte mit, daß dort von einccn fiaufen künst- 
lidier Gebisse im KZ-Sachsenhaiiscn nichts bekannt ist. 



„Lin erschütterndes Zeugnis: Berg von Rasierpinseln in Auschwitz ermordeter Opfer“". 

Mit diesem Bildtext vcröffcntUdit in „Die SS-Henker und ihre Opfer“^, heraus gegeben 
von der Internationalen Föderation der Widerstandskämpfer (FIR) Wien 1965. 


Auch dieses Bild ist ohne historischen Wert, Sticht sdion der anonym 
schwarze Lliiitergrund von den außerordcntlidt hell beleuditoten Rasierpinseln 
ab, so weist der Blick durch das Vergrößerungsglas deutüdi nach, daß die 
Liditreflexe der Rasierpinsel so unterschiedlich sind, daß sie sich grundsätzlldi 
widersprechen. Vielen Rasierpinseln nach müßte das Lidit von links oben 
kommen, bei vielen anderen dagegen kommt es von rechts. Beiden, möglidicn 
Liditeinwirkungen widerspredien die Sdiattenparcien und der schwarze Hin¬ 
tergrund. Im übrigen gab es in Deutschland damals Rasierpinsel genug, und es 
war weder üblidi noch zumutbar, auf solche „Sammlungen" zurü dt zugreifen. 
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«Brillen im Magazin des KL Auschwitz". 

Mit diesem Bildtext verofTemlidit in L. Poliakow und Wulf ,,Das Dritte Reich und 
die Juden“, K 133, 
arnni Verlag, ßcrhn 1959 


Auch dieser „Haufen Brillen“ ist gezeichnet. Abgesehen davon, daß offenbar 
alle Brillen ein glei^es Drahtgestell haben, zeigen die Lichtreflexe der Gläser, 
daß es sich meist nicht um Glas, geschweige denn gebogenes oder vergrößern¬ 
des oder verkleinerndes Glas handelt, sondern entweder um gkslose Gestelle 
oder Fensterglasbrillen oder „total weiß reflektierende Gläser“, die einmal 
nach links, ein andermal nadi rechts reflektieren und somit den großen Schat- 
tenpartien wlderspredien. Auffällig ist auch, daß sämtliche ,3 rill enges teile“ 
gleichermaßen hell überzeichnet sind und offenbar auf bestimmte Lichtein¬ 
strahlung nicht reagieren. Man beachte die beiden dunklen Brillen mit weißem 
Gestell in der Mitte, die jeweils nur an einer Stelle den Hintergrund — und 
dann in elnem^ hell weißen Streifen — durchsdieincn lassen. Der anonyme 
Hintergrund (links dunkel, rechts hell), die fehlenden Eeglaubiguiigen durch 
die internationale Öffentlichkeit, der offensichtlich unsinnige Zwedt einer 
solchen „Sammlung“ (sollte etwa jemand solche dargestellten Brillen tragen?) 
sind typische Parallelen zu den anderen Bildfälschungen. Aus diesen Bildern 
kann nur gefolgert werden, daß man eben nicht Derartiges in Auschwitz ge¬ 
funden hat, sonst hätten die Sowjets gleich 1945 die Originalfunde der inter¬ 
nationalen Öffentlichkeit vorgeführt. 
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„Gestapelte Sdd-:c mit Prauenhaar ln Ausdiwltz“. 

Mit diesem Bildtext veröffentlieht ia R. Sdinabel «Mache ohne Moral“, S*261. 


Dieses Bild ist eine reine Zeichnung. Den Säcken (einzige Ausnahme von 
rcdits) fehlt jegliche Sdiattierung, sie liegen wie Würste aufeinander, die Licht¬ 
seite geht unnatürlich in die Schattenseite über. Solche Säcke gibt es nicht, 
Typisch ist wieder die Unkenntlichkeit der Personen und ihre falsche Schat¬ 
tierung. Bei den bellen Säcken ist das Sdiwarz des rechten Mannes absolut 
unerklärlich, auch der durchgängige weiße Streifen auf dem Bauch des hinteren 
Mannes, das Schwarz zu Füßen der Männer und nicht zuletzt das schattie- 
rungsJose Weiß daneben, das weder Haare, noch Säcke noch sonst etwas er¬ 
klärlich wiedergibt. Die Arme der Männer sind zu schmal, außerdem werden 
sie zu hoch gehalten. Vergrößerungen und andere Reproduktionen ans „SS im 
Einsatz — Eine Dokumentation über die Verbrechen der SS" Berlin-Ost 1957 
S. 451 weisen nicht nur malerische Veränderungen grundsätzlicher Art, sondern 
aucli Differenzen beim Deckungsvcrglclch auf. Ein gemalter Teilausscbnit: der 
Säcke bei Prof, Dr. Tadeusz Kotarbmski „Meszenstwo walka, zaglada Zydow 
w Polsce 1939—1945" Warschau 196D Bild Nr. 197 beseitigt die Ictztmöglichcn 
Zweifel. 
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j*FrfliiGn}i[a.ar trt Tonnen itn KL Auschwitz". 

Mit diesem Bildtext Ycroffentlieht in R. Schnabel ,Macht ohne Moral“, 259. 

Dieses BÜdj das sich ohnehin jederzeit leicht stellen ließe — man leihe sich 
beim Perlickenmacher einige Man.re aus —, ist dennoch eine Fotomontage, wo¬ 
bei zweifelhaft ist, ob die etwas ^u große Hand des Mannes znm ecliccn Foro- 
grafietctl gehört oder auch montiert ist. Die fehlende Schattenpartie an den 
Fingern dieser Hand widerspricht den übrigen Scbattcndurchzeidinungen. Eine 
Fotografie, die rechts deutlich ist und auch links auf der Tonne Einzelheiten 
der Faserung erkennen läßt, müßte auch den Inhalt dieser Tonne deutlicli 
wiedergeben, was nicht der Fall ist. Diese „Haare“' auf der Tonne sind ge¬ 
zeichnet. Die Schattierung der Tonne links viderspricht der Sdiatticriing des 
Anzugs und der Tonnen Öffnung in der Mitte des Bildes; diese nämlich dürfte 
nicht total schwarz sein. Typisch ist wieder die Anonymität des Bildes; man 
wagte nocli niclit eimnal das Gesicht des Mannes zu zeigen^ von spezifizierten 
Angaben ganz zu scliweigen* 

Schärfckontraste wie zwischen den in der Hand gehaltenen und auf der Tonne 
dicht daneben liegenden Haaren sind fototediniscli nicht möglich. 

Diesem Bildtext zufolge müßte jede Gerümpelecke als Beweis für Menschen- 
haare dienen. Die Unverfrorenheit, mit der soldie Bildtexte aufgesetzt werden, 
kennt offenbar keine Grenzen und sdiätzt das Niveau der betrachtenden 
Mensch eil’ außerordentlich tief ein. Der G es amtein druck erübrigt an sichj auf 
die widernatürlichen Licht- und Schattenpartien auf den einzelnen Tonnen 
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aufmerksam zu machen. Daß ernsthaft behauptet wird, derlei Haare seien 
für die „NS-SpinnstoffSammlung“ (S. Einstein — „Eichmann —^ Chcfbudi- 
Kalter des Todes“, S. 196) oder für „U-Eoot-DIchtungen“ („GerStein-Bericht“') 
oder — wie cs Eugen Kogcui bereits im Jahre 1945 „wußte“ — „in Fa¬ 
briken zur Verarbeitung gesdiickt“ worden („Der SS-Staat*^, 1. Aufl, S. 132, 
5, Aufl., S* 167), ohne daß die geringsten Beweise hierfür erbracht werden oder 
worden sind, sei nebenbei erwähnt. Wenn Jahre nach 1945 nun diese „Foto¬ 
grafien“ als erste Beweise für das Vorhandensein von Stapeln von Menschen¬ 
haar cn in Auscliwitz der Öffentlichkeit vorgelegt werden, ohne daß die Öffent¬ 
lichkeit je von einer neutralen Untersuchungskommissjon an Ort und Stelle 
gehört oder auch nur zusätzliche „Bilddokumente“ zur Lokalisierung des 
Fundortes zu sehen bekommen hätte, so kann einem übel werden von der 
Dreistigkeit solcher „Beweiserbringung". Beispiel und Ergebnis der nachträg¬ 
lichen Untersuchung des Schicksales der über 10 000 polnischen Offiziere im 
Waid von Katyii durch die Sowjets unter strikter Abschirmung jeglicher neu¬ 
traler Berichterstatter Ist zu gut bekannt, um soldierart zustandegekommener 
„Untersuchung“ und „Beweiserbringung“ Glauben zu schenken. 



„Fässer mit Mensdienhaaren in Auschwitz", 

Mit diesem Bildtext veröffentlidit hi R. Sdinabel „Madie ohne Moral“, $,260, 

giekhermaßcin abgedruckt in Kurt Zentner „Illustrierte Gesdiidite des Dritten Reiches" 
hinter S, S20, 

Robert Ncumann „Hidcr — Aufstieg und Untergang des Dritten Reiches" Desch 
Verlag 1967 S. 186. 
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Verkehrung der Lichtverhähnisse vorn beschattet und mündet, in eine total 
beschattete Hosenpartie. Die Hose dieses Häftlings" wird Yon hinten, d* h* 
links beleuchtet, was wiederum der Beleuchtung des Toten widerspricht. Die 
Kontraste überhell-scliwarZi die die Identifizierung wesentlicher Einzelheiten 
vereitelt, ist uns schon zu häufig bei derartigen Bildfdlschuiigen begegnet, als 
daß inan achtlos daran vorübergehen kann. Daß der Mann rechts einen zu 
dünnen Arm hat, sein Ärmel übergaogslos ohne besondere Sehattenreflexe in 
sein faltenloscs Hemd übergeht, macht die Zeichnung dieses Bildes ebenfalls 
deutlich. Das Bild enthält eine weitere Kuriosität, die bereits allein genügen 
würde, es als Fälschung auszuwciscni Man nehme ein Lineal zur Hand und 
versudie die Linien der 4 siditbaren Teile der linken „Stoßstange" jeweils zu 
verlängem. Sie münden nicht etwa in eine gemeinsame Linie aus, sondern 
weisen vier verschiedene Richtungen auL Zielt sdion der linke Abschnitt die¬ 
ser Stange in verlängerter Linie auf den Ellbogen des Tocen, so landet der 
/weite Abschnitt in der Mitte der anderen Stangenspitze. Das kleine Stück der 
linken Stoßstange ■— sichtbar durch die helle Ofentürrandiiiig — verläuft 
sogar waagerecht. Man betrachte dieses optische Wunder einer Stange durch 
das Vergrößerungsglas und man weiß Besdieid! 



„In den Krematorien wurden täglidi Tausende verbrannt“. 

Mit diesem Bildtext vcrÖfFcndicht in ..Das Dritte Reich — Seine Gesdiidite in Texten, 
Bildern und Dokumenten", he rausgegeben von Heinz Huber, Artur Müller, unter 
Mitwirkung von Prob Waldemar Besson, Bd. II, S. 331, Verlag Kurt Desch, München, 
Wien, Basel, 1964. 

Mit folgendem Bildtext veröftentlidit in „Unser Jahrhundert im Bild“, Bertelsmanti 
Verlag Gütersloh, 1965 (Vorwort Go Io Mann),'S. 550: 

„KZ-Häftlinge des sSonderkommandos^ in Auschwitz-Birkenau sdiieben Leichen ver¬ 
gaster Juden In den Verbrennungsofen"^, 

Nach Auskunft des Verlages hat dpa (Deutsche Presseagentur) dieses Bild verbreitet. 
Dpa teilt mit, daß dieses Bild aus Dadiau stamme und offenbar von den Amerikanern 
nadigestellt worden sei. Gedenkstätte Dachau dementiert, das Bild sei dort unbekannt. 
Die Blldfälsdier bleiben aiicli hier a)K>nym. Auch diese Quelle verweist in den kom- 
miuiistischcn Machtbereich; Stanislaw WRZOS-Glinka „1939—1945 Cierplenie i walha 
narodu polskiego” Zdjecia-Dükumenty Warschau '195^ 
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Bild y. 67; Kowno ZU. Juni 1941 


mit diusem Text abgedrudit in: Schoenberner „Der gelbe Scem‘‘ S. 40. Ver- 
gleichsbilder enthüllen aiicli hier die Fälschung: a) Knochenmann in gleicher 
Größe des Dnterschenkelsj b) in gleicher Kopf große. 





Mündi™ 1933 

Dieses Bild dcji lleehtsanwAlts Dr. Spiegel ging durdi die ganze Weltpresse: ein Mensdi 
sucht auf der Pulh-Ci Schutz vor dem SA-Terroi% Aber die SA ist selber zur „HilTs- 
poilzcj“ ernannt worden. 

Mit diesem, Text abgedmekt in: Schoenberner „Der gelbe Stern“, Bertelsmann 
SachbudiVerlag Güterslobj 1968, S. 15. 

Audi dieses Bild ist keine Fotograhe. Abgesehen davon, daß nahezu alles auf 
dem Bild undeutlich ist, die Schrift auf dem Plakat gestochen sdtarf, achte man 
auf die Beine der Hauptperson. Der linke Untersdienkel paßt überhaupt nicht 
zum Knie. Beine einschließlich Oberschenkel sind viel zu schEnal im Vergleich 
zum Gesamtkörper. Die Vergleichsbilder rechts sprechen für sidi. Man vergleh 
che Kopf- mit Körpergrößen sowie Eiitfermmgen und Perspektivmaße. 
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„Tausende von 

SdiuKen 

erniordcccr 

in Atisdiwirz''. 

Mit diesem 
Bildtexi 
verö/Tenilkhc: 
ln R. Sdinabcl 
Macht ohne 
Monirj S, 24'-} 



Wer einen solchen Berj^ Sdiuhc in Auschwitz vorgefunden haben solkej 
hätte niclu versäumtj ihn mit einer halbwegs guten Kamera, zu fotografieren, 
so daß auch der Hintergrund detailliert erkennbar gewesen wäre. Noch fataler 
aber ist es, wenn diese „Fotografen" in den Vordergrund Sdiiihe zurechtstellen, 
von denen die einen einen Schatten werfen und die anderen nicht, dazu freies 
Gelände, nodi nicht einmal einen Barackenboden wählen und den ganzen 
hinteren Berg in schwarz-weiß Kontrasten zurechtmalen, In dem nidits anderes 
als zusammenhängende Linien erkennbar sind, die ihrerseits aber wiederum 
kerne Schivhc sein können. Wie dumm mußten auf der anderen Seite die 
„bösen Nazis“ gewesen sein, wenn sie so viele Schuhe gesammelt haben, ohne 
sie paarweise zusammenzubinden! (das gilt audi für das folgende Bild). Will 
düdi schon Lugen Kogon, kaum aus dem Konzentrationslager Budienwald 
befreit, bereits gewußt haben, daß im „Aus kl eideraum der als Dusdie mar¬ 
kierten Gaskammer groß angeschrieben stand, daß man die Kleider geordnet 
hinlegen und die Sdiuhe zusammenbinden solle, damit sie nicht verloren gin- 
gen"^ (Eugen Kogon „Der SS-Staat'^, 1. AufL, S. 132, 5. AufL, S, 167). Was 
aber nutzte ein solches wahlloses Sammeln? 


abgedruckt in: 
Constantiu 
Sirnonov 
„Thü Lublin 
Exienihnauon 
Camp“ Moskau 
1944 S. 12 
„Das Lubliner 
Verniditungs- 
kger“ 

Ein Bildvergleidi 
erübrigt sich 
ebenso wie die 
Feststellung, 
daß auch dieses 
Bild gemalt ist 



Gerald Rdtlinger „Die Endlosung“ (Berlin-West 1%0 B. 161) vermcrtti: 

„Das Lager Treblinka wurde im November 1943 gesprengt, ein geebnet und alles mit 
Kiefern bcpflanzi“. 

Poiglich konnten die Sowjets auch keine im Freien hcrumlicgenden Schiih- 
berge erobern. Diese Bilder enthüllen mit erschütternder Eindringlichkeit, zu 
welchen Fälschungen gerade jene greifen mußten, in deren Herrschaftsbereich 
sidi die „Vernichtungslager“ befanden, und die in der Lage waren, eine inter¬ 
nationale Öffentlichkeit davon fernzuhalten, damit säe nicht an Ort und Stelle 
nach prüfen konnte, was wirklidi geschehen war._ 

Diese Schuhe von Häftlingon von Auschwitz sind frei erfunden^ diese Schuhe 
von Lublin ebenfalls. Es handelt sich bei beiden Bildern um dieselben Schuhe. 
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Das ist der redite j,Mann“ auf den „Schiihen“^ vergliclien mit einem ineiiscli- 
liehen Skelett in gleidier Kopf große imd gleidier SraturgrÖße. An der 5^eichiiung 
gibt es keinen Zweifeh Offenbar ist selbst den l''älschern dies eingegangen, sonst 
hätten sie nicht später diese Leute wegretusdiiert und in die vordere Schuhecke 
n och einen B esen hi nein genia 11. 
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„OlkuscM 31. Jiih 1940“ 

Mit diesem Bildtext räffentlieht in St. 'Wr5:os-Glinka „1939—1945 Cucrplenie i walka 

narodu polskiegü“ Warschau 1959 S. 29 

Dieses Bild ist eine Zeichnung. Der Soldat ist verglichen mit seiner Kopf 
große viel zu lang- Auch die Anatomie der Liegenden stimmt nicht; die Licht- 
und Schattenverhältnisse sind falsdi, die Ebene ist zu hoch gekantet, die 'Per¬ 
spektive falsch, vor allem erkenncbdi nach an dem in der Mitte des Platzes 
links laufenden Soldaten; die Hintergrundgebäude sind zu groß- Typisdi 
wiederum die Undeutlichkeit des Bildes, 

Vergleichsbilder, gemessen an der Kopfgröße. 
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„Mauthausen". 

Mit diesem Bildtext verdffentlidn in R. Schnabel „Madit ohne Moral", S.34R 

Mh diesem Bildtext in den Akten des Incer nationalen Militarrribuiiais Bd. XXX S. 421 
verüfFentlitht, ohne Text hur/, vorher in Eugene Aroneaiiu „Kon^ientrcitionskger“ Dok- 
F 321 für den Internationalen Geriditsl^of in Nürnberg. Vs wurde so überiiommen von 
Heini Kühnndi „Der KZ-Staat" Berlin-Ost 1960 S. Si; Vaclav Bordych „Mauthansen" ' 
Prag 1959 (Tschediisdi)j Bild teil' und Robert Heumaiin „Hitler ■— Aufstieg und Unter¬ 
gang des Dritten Reidies" a. a* O, 
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„Appelk' 

Auf Eilet S. 74 harte man 
den Bretterzaun wegmon¬ 
tiert, die Lei dl eil da vor ge¬ 
legt und das neue Bild als 
„Originalfotograhc“ ausge¬ 
geben, Eine Vergrößerung 
weist auch diesen App eil" 
als Gemälde aus. Der sidiwar- 
/e Mann hi der Mitte wider¬ 
spricht der Tönung der ande¬ 
ren* Widersprüchliche IJcht- 
vcrhältnisseK Die Bretter^ 
pfähle müßten koniscli oben 
zusammenlaufen,das Gegen¬ 
teil ist der Fall. Die Anato¬ 
mie ist in vielen Partien 
falsch. Siehe anhand der Aus- 
sch n i tt V e r g r ö IS er u ng: Brust- 
korbj Brustwarzenj Arme, 
Knie. 
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aus schnitt, 
gleiche Kopfs^roEk' 





























































Der linke j, Schläger'' v er glichen mit einem Menschen gleidier Körpergröße und 
verglichen mit einem Menschen seiner rechten Armlänge (links im liild). lir hat 
einen zu hingen Arm, eine falsche Schritt- und Becken läge, eine viel zu breite 
Beiiistelking. Für die Armlänge wiederum sind der Kopf zu klein niid die Beine 
zu kurz. 


Auf weitere Mal-Analysen kann auch bei dieijem Bild verzichtet werden. 
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„ . . . Mit der Aächc und verkohlten MciisdTenknochcn hai: die Lagerbesatzuiig ihre 
Gemüsegärten gedüngt“. 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in Konstantin Sinionow „Ich sah das Vernichtungs¬ 
lager“, Verlag der süwjetisdien Mihtarverwalrun.g in Deutschland, Herlm-Ost o. J- 
S. 16. ■ 


Ihn Foto ohne jede Beweiskraif. Die einzige Aussage, die dieses sowjetamt- 
lidie Bild m.acbtj müßte lauten: Man hat keine Massengräber in Auschwitz, 
Treblinka, Beiz ec, Sodibor und Maidanek gefunden. Daher konnte man der 
WeköfFentlichkeit keine andere Erklärung für die behauptete Vernichtung von 
6 Millionen Juden bieten, als solcherlei ,,Beweise“, denen zufolge die in Kno¬ 
chenmühlen zermahlenen Überreste von 6 Millionen Menschen als „Kunst¬ 
dünger"' über die Äcker gestreut und somit ohne Spuren zu hinterlasscn, un¬ 
auffindbar sind. Von solchen „Knochenmühlen" freilich fehlt auch jede Spur. 

Doch entrüsten wir uns nicht mehr über diese ekelerregende Abhandlung in 
W^ort und Bild von heutigen Wissenschafllern und Historikern, die erwach¬ 
senen Menschen, den Völkern der Welt so etwas anbieten, dabei aber gleidh- 
zeitig jede neutrale Untersudiung durch international anerkannie Sachverstän¬ 
dige vereiteln. 

Die vorliegende Bilddokumentation soll die Öffentlichkeit auf¬ 
fordern, eine internationale Untersuchung unter Beteiligung unvor¬ 
eingenommener deutscher Sadiverständiger über alle das deutsche 
Volk belastenden Schuldtitel einzuleiten, damit Recht und Wahr¬ 
heit zur Grundlage des Völkerrechts werde! 
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